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Mit einer gewissen Berechtigung könnte das letzte Jahrhundert auch als das
Jahrhundert der Professionen und der Neukonstituierung von Professionali-
sierungsentwicklungen bezeichnet werden. Im Rahmen der Expansion medi-
zinischer, pflegerischer, pädagogischer, therapeutischer, juristischer etc. Dienst-
leistungen und Anforderungen expandieren nicht nur die „klassischen“ Profes-
sionen im freiberuflichen Sektor, sondern zugleich entstehen und expandieren
neue professionelle und professionalisierungsbedürftige Felder, wie es idealty-
pisch etwa für die Pädagogik, aber auch die psychosozialen Dienstleistungen
oder die pflegerischen Tätigkeitsfelder zu verzeichnen ist (vgl. etwa Krüger/
Rauschenbach 1997).

Die professionstheoretische Diskussion hat in diesem Rahmen der professio-
nellen Expansion und Ausdifferenzierung von den Anfängen, die etwa mit den
Namen von Weber, Hughes und Parsons verbunden sind, eine große Wegstrecke
der theoretischen Präzisierung, der Ausdifferenzierung und zunehmend der
empirischen Rekonstruktion professioneller Tätigkeiten und Handlungsfelder
zurückgelegt (vgl. für berufssoziologische Positionen Luckmann/Sprondel 1972;
Beck/Brater/Daheim 1980; Daheim/Schönbauer 1993; Heidenreich 1999). Eine
erste intensive Phase der Rezeption und Diskussion professionstheoretischer
Ansätze in den siebziger Jahren – insbesondere auch im pädagogischen Bereich,
und hier wiederum vor allem für die Lehrerarbeit und die sozialpädagogischen
Handlungsfelder (vgl. Reinhardt 1972; Otto/Utermann 1971)  mündete in einer
kritischen Sichtung der Rolle von Professionellen. Diese wurden als zentrale
Akteure in sozialen, hegemonialen Normalisierungs- und Disziplinierungsdis-
kursen bestimmt, denen die Dominanz über und die Bevormundung der „Laien“
angelastet wurde und die letztlich als eine wesentliche Größe in sozialen Macht-,
Herrschafts- und Kontrollstrukturen bestimmt und im Sinne einer expertokra-
tischen Durchdringung und Bevormundung lebensweltlicher Zusammenhänge
„enttarnt“ wurden. Professionalisierung wurde in dieser Perspektive vor allem
als eine Ausweitung expertokratischer Kontrollformen und zugleich als ein Auf-
stiegs- und Statusprojekt für die entsprechenden beruflichen Sektoren be-
stimmt. Diese Kritik wies im übrigen überpointiert auf ein strukturelles Pro-
blem professionellen Handelns hin, nämlich auf seine in der „Verwaltung“ zen-
traler sozialer Wertbezüge und knapper Ressourcen beruhende Anfälligkeit für
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Kontrollzwecke vereinnahmt zu werden und auf die Gefahr, die professionelle
Macht im Rahmen sozialer Normalisierungsdiskurse auch gegen Klienten und
Adressaten zu wenden oder die ökonomische Marktrationalität dominant wer-
den zu lassen. Seit den achtziger Jahren sind nun verstärkt Bemühungen fest-
zustellen, die Professionen in ihrer Ambivalenz theoretisch zu verorten, an ma-
krosoziale Theorien und Bestimmungen anzubinden und damit theoretisch neu
zu „vermessen“ (vgl. Olk 1986; Koring 1989; Olk/Otto 1989). Dies geht mit einer
sich ausdifferenzierenden empirischen, insbesondere auch biographischen For-
schung zu verschiedenen professionellen Handlungsfeldern sowie den jeweils
bereichsspezifischen Logiken, Konflikten und Problemfoki professionellen Han-
delns einher (vgl. Dewe/Ferchhoff/Radtke 1992; Combe/Helsper 1996).

In theoretischer Hinsicht werden zum einen die professionsspezifischen
Merkmalskataloge – ohne daß die Bedeutsamkeit dieser Kennzeichen prinzipiell
negiert würde – zunehmend von Bestimmungsversuchen abgelöst, die auf die
Rekonstruktion der Logik der professionellen Tätigkeit als einer spezifischen
und herausgehobenen Strukturvariante beruflichen Handelns zielt. Auch wenn
sich nach wie vor berufssoziologische Positionierungen finden, die diese Linie
ignorieren oder marginalisieren (vgl. etwa Daheim/Schönbauer 1993; Heiden-
reich 1999), zeigen sich vor allem in systemtheoretischen, symbolisch-interak-
tionistischen und strukturtheoretischen Zugängen wesentliche Präzisierungen
der Logik professionellen Handelns (vgl. Luhmann 1982; Stichweh 1992, 1994,
1996; Oevermann 1996, 1997; Schütze 1992, 1996, und in diesem Heft).

Im systemtheoretischen Ansatz wird die professionelle Tätigkeit im Rahmen
der funktionalen Ausdifferenzierung der Gesellschaft für jene Teilsysteme re-
klamiert, denen es nicht gelingt, ihr Operieren in binären Codierungen weitge-
hend zu formalisieren und zu technisieren, die also ein Technologiedefizit auf-
weisen, wie insbesondere anhand des Erziehungs- und Bildungssystems her-
ausgearbeitet wurde (vgl. Luhmann/Schorr 1979, 1982). In diesen sozialen Teil-
systemen fällt also die Ausbildung hochgradig formalisierter und abstrakter ge-
neralisierter Kommunikationsmedien schwer und diese Teilsysteme bleiben in
weiten Bereichen und im Kern ihrer Operationen auf face-to-face-Interaktionen
angewiesen. In neueren Luhmannschen Begriffen: Es handelt sich dabei um
Teilsysteme, die für ihr Operieren in besonderer Weise auf Interaktionssysteme
angewiesen bleiben, die besonders anspruchsvolle und voraussetzungsreiche
Kommunikationsmodi entwickelt haben (vgl. Luhmann 1997; Stichweh 1996).
Damit aber ist zugleich die Riskanz und Unsicherheit der Zielerreichung, also
der Vermittlung zwischen zwei Dualen – etwa gesund-krank, recht-unrecht etc.
 impliziert, denn komplexe Interaktionsprozesse und Kommunikationsvorgänge

sind nur schwer steuerbar, Absichten können von Alter zurückgewiesen werden
und die Erreichung des positiven Wertes ist nur durch gegenseitige Kooperation
möglich. D.h. Professionelle können nicht garantieren, was sie versprechen. So
impliziert die Absicht zu erziehen gerade die Möglichkeit der Ablehnung und
Abweichung, so daß die Erziehungsabsicht zugleich deren Störung darstellt (vgl.
Luhmann/Schorr 1992; Diederich 1992). Rudolf Stichweh hat diese Position wei-
ter ausdifferenziert und für Professionen in funktional ausdifferenzierten Ge-
sellschaften spezifiziert. Professionen sind dort situiert, wo es um die Auseinan-
dersetzung mit der „personalen Umwelt des Gesellschaftssystems“ geht (vgl.
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Stichweh 1992, S. 42) und dabei „für die Bearbeitung von Problemen der Struk-
turveränderung, des Strukturaufbaus und der Identitätserhaltung von Perso-
nen“ zuständig (Stichweh 1992, S. 42f.). Hierfür führt Stichweh die Kategorie
der „Vermittlung“ ein, jenes von Unwägbarkeiten und Ungewißheiten gekenn-
zeichnete dreistellige Verhältnis zwischen dem Professionellen und seiner Ab-
sicht, dem Klienten und seiner Haltung zur professionellen Absicht und dem zu
vermittelnden Sachbezug.

Demgegenüber steht im strukturtheoretischen Zugang bei Oevermannn vor
allem die Strukturlogik des professionellen Handelns im Mittelpunkt. Orien-
tiert am Modell des Idealtypus bei Max Weber begreift Oevermann die Profes-
sionen im Rahmen modernisierungstheoretischer Bestimmungen als den sozia-
len Strukturort der stellvertretenden Generierung des Neuen und der Krisen-
bewältigung. Dabei bezieht Oevermann das professionelle Handeln auf drei Fo-
ki: die Wahrheitsbeschaffung, also die systematische, methodisch angeleitete
und intersubjektiv überprüfbare Bearbeitung von Geltungsfragen (Wissen-
schaft/Kunst), die Legitimationsbeschaffung, insbesondere im Bereich des poli-
tischen und rechtlichen Handelns sowie die Therapiebeschaffung im Bereich der
physischen und psychosozialen Integritätssicherung. Für Oevermann ist die
professionelle Praxis eine gesteigerte Praxisform, da sie stellvertretend deutend
und damit in hohem Maße verantwortlich auf die Stärkung der Autonomiepo-
tentiale der Lebenspraxis anderer zielt. Und zwar auf Personen, die entweder
lebenspraktische Autonomie noch nicht erreicht haben oder aber vorüberge-
hend, situativ oder irreversibel darin beeinträchtigt sind. Für diese professio-
nelle Praxis entwirft er anhand der idealtypischen Rekonstruktion des thera-
peutischen Settings die voraussetzungsreiche und prekäre Struktur eines pro-
fessionellen Arbeitsbündnisses, das Vorkehrungen enthält, um die hochgradige
Riskanz und Anfälligkeit dieser Beziehung für Abhängigkeit erzeugende Dyna-
miken kontrollieren und reflektiert handhaben zu können. Dabei bleibt die pro-
fessionelle Praxis – und darin relativiert Oevermann alle eindimensionalen Vor-
stellungen einer Professionalisierung durch Verwissenschaftlichung – durch
konstitutive Spannungen gekennzeichnet, die er als widersprüchliche Einheit
der praktischen Vermittlung von Theorie und Praxis, als Spannung von Ent-
scheidungszwang und Begründungsverpflichtung, von Rekonstruktions- und
Subsumtionslogik und schließlich von unterschiedlichen Facetten einer sowohl
diffusen, partikularistischen und zugleich spezifischen, universalistischen und
rollenförmigen Beziehungsstruktur im Anschluß und in kritischer Reformulie-
rung des Parsonschen Ansatzes faßt (vgl. auch Wernet 1997, S. 34ff.).

Der interaktionistische, ethnomethodologisch inspirierte Zugang im Anschluß
an Hughes, Glaser u.a. geht demgegenüber stärker von der empirischen Er-
schließung der professionellen Praxis selbst aus. Im Unterschied zum Oever-
mannschen Konzept steht hier kein idealtypisches Konstrukt professionellen
Handelns im Hintergrund, das etwa am Ideal der sogenannten freien Berufe
orientiert ist, sondern es wird stärker von den vorfindbaren Entwicklungen im
pädagogischen, therapeutischen, rechtlichen, medizinisch-pflegerischen Han-
deln ausgegangen, das zusehends deutlicher in organisatorischen Rahmungen
stattfindet. So spricht Schütze etwa von der Sozialpädagogik und sozialen Ar-
beit als einer „bescheidenen Profession“ und begreift deren Entwicklung als
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auch für andere Professionen richtungsweisend (Schütze 1992). Von zentraler
Bedeutung ist im interaktionistischen Ansatz die empirische Rekonstruktion
von professionellen Handlungsproblemen und –paradoxien. Dabei lassen sich
bei Schütze drei Begründungszusammenhänge unterscheiden: Erstens die em-
pirisch-rekonstruktive Durchdringung des praktischen professionellen Han-
delns, in der paradoxe Anforderungen und interaktive Verknotungen freilegt
werden. Zweitens entstammen Schütze zufolge die Handlungsparadoxien der
Modernisierungsproblematik, „daß an zentralen Schnittstellen des gesellschaft-
lichen Konstitutionsprozesses durch das professionelle Handeln grundlegende
Unvereinbarkeiten sozialer Prozesse miteinander vermittelt werden müssen.
Die Professionen sind gerade aus der gesellschaftlichen Notwendigkeit der be-
sonders umsichtigen Bearbeitung solcher Unvereinbarkeiten hervorgegangen.“
(Schütze 1996, S. 334) Diese Disparitäten verschärfen sich und führen zu ge-
steigerten Anforderungen und Riskanzen im professionellen Handeln. Schließ-
lich begreift Schütze drittens die professionellen Handlungsparadoxien als zu-
gespitzte Form alltäglicher Interaktionsparadoxien (vgl. Schütze in diesem Heft;
Helsper/Böhme/Kramer/Lingkost 2000). In diesem Rahmen erscheint das profes-
sionelle Handeln durch Unwägbarkeiten, Riskanzen und Ungewißheiten gekenn-
zeichnet, die nicht aufhebbar sind, aber durch Instanzen der (Selbst-)Reflexion
kontrolliert werden müssen.

Trotz der deutlichen theoretischen Unterschiede finden sich bei diesen Zu-
gängen – jeweils in einer eigenen Theorietradition und -sprache – doch grundle-
gende Gemeinsamkeiten, die es – gerade angesichts dieser strukturellen Über-
einstimmungen in den unterschiedlichen Theorieansätzen – erlauben, von ei-
nem Strukturkern professionellen Handelns zu sprechen:
1. In allen drei Ansätzen erfolgt eine Einbettung der Professionen und der pro-

fessionellen Praxis in modernisierungstheoretische Diagnosen und makroso-
ziale Zusammenhänge: Bei Luhmann und Stichweh im Rahmen einer Theorie
funktionaler, sozialer Ausdifferenzierung als Kennzeichen spezifischer sozia-
ler Teilsysteme (vgl. oben), wobei in neueren Blickrichtungen insbesondere
die Exklusionsrisiken als Folgeproblem sozialer Ausdifferenzierung als Be-
zugspunkt neuer professioneller Problemfoki in das Zentrum der Aufmerk-
samkeit rücken, insbesondere hinsichtlich sozialer Arbeit, Sozialpädagogik
und sozialer Hilfe (vgl. Luhmann 1997; Baecker 1994; Olk/Merten 1996; Mer-
ten 1997). Bei Schütze sind es ebenfalls differenzierungstheoretische Argu-
mente, etwa wenn er darauf verweist, daß die Paradoxien professionellen
Handelns durch die Vermittlung der Professionellen zwischen unvereinbaren
Handlungslogiken zwischen sozialen Sphären zugespitzt werden oder im
Rahmen der expandierenden Organisationsratio professionelle Riskanzen
und Fehlerquellen gesteigert werden (vgl. oben). Und bei Oevermann ist es
die in den Modernisierungsprozessen stattfindende Beschleunigung von
Transformationsprozessen und der Generierung des Neuen, die strukturell
die professionelle Praxis erforderlich werden läßt. Zudem wird in der forcier-
ten Entbindung und Freisetzung der Autonomie der Lebenspraxis, die zu-
gleich neue Belastungen und Riskanzen impliziert, die professionelle Praxis
unverzichtbar. In diesem Sinne wird in allen drei Ansätzen die Profession
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strukturell in gesellschaftstheoretischen und makrosozialen Zusammenhän-
gen verankert und als Strukturerfordernis in Modernisierungsprozessen be-
griffen.

2. Die Ansätze weisen mit unterschiedlicher Begrifflichkeit auf den Struktur-
kern professionellen Handelns hin, das durch Riskanz, Ungewißheit, parado-
xe oder antinomische Anforderungen, Fehleranfälligkeit und eine spezifische
Strukturlogik gekennzeichnet ist. Was aus der systemtheoretischen Perspek-
tive als Technologie- oder Verstehensdefizit thematisiert wird, wird bei
Schütze als Set paradoxer Anforderungen entworfen, die konstitutiv für pro-
fessionelles Handeln und damit nicht aufhebbar sind, aber reflexiv gehand-
habt werden müssen. Bei Oevermann wird dies in der Gestalt eines voraus-
setzungsreichen, störanfälligen Arbeitsbündnisses gefaßt, das durch struktu-
rell gegebene Dimensionen widersprüchlicher Vermittlungsanforderungen
gekennzeichnet wird.

3. Weisen alle drei Ansätze auf antinomische, widerspruchsvolle bzw. paradoxe
Spannungen im professionellen Handeln hin, die das professionelle Handeln
weder als wissenschaftlich steuerbares, noch bürokratisch lenkbares bzw. ex-
pertokratisch aus allgemeinen Regelsätzen ableitbares erscheinen lassen. Es
stellt sich vielmehr als eigener Handlungstypus dar, dessen Spezifik gerade
in prekären Vermittlungsleistungen bzw. Relationierungen zwischen ver-
schiedenen, teilweise widersprüchlichen Handlungsanforderungen zu konzi-
pieren ist.

In den skizzierten Positionen zeigt sich somit ein weiter entwickelter Stand der
theoretischen Präzisierung und Differenzierung des Professionsbegriffes und
insbesondere der sozialen Grammatik professionellen Handelns und der
Störanfälligkeit und Ansprüchlichkeit der Professionellen-Klienten-Interaktion.
Obwohl in den skizzierten Positionen, insbesondere im strukturtheoretischen
und im interaktionistischen Ansatz, die Problematik der Macht nicht ausge-
klammert wird, vielmehr gerade als besondere Gefährdung der prekären Hand-
lungsgrammatik der professionellen Praxis aufscheint, setzen sich diese An-
sätze, die Machtprozesse aus der Spezifik professionellen Handelns begründen,
von solchen ab, die Professionen als Ergebnis von Privilegierung bestimmter
Gruppen unter Ausschluß von anderen oder noch allgemeiner als Folge erfolg-
reicher Konkurrenzprozesse am Markt definieren. Sichten wir die Professions-
diskurse nach ihrem Verständnis von externen und internen Machtprozessen,
so geht es zum einen um Machtverhältnisse zwischen der Profession und den
(anderen) gesellschaftlichen Institutionen, einschließlich anderer u.U. konkur-
rierender Professionen und zum anderen um Machtverhältnisse und ihre Bear-
beitung, die sich aus der Spezifik des professionellen Handelns mit Klienten
und anderen Laien ergeben.

Werden Professionen vor allem nach ihren Eigenschaften, in einem hierar-
chisch angeordneten Indikatorenmodell oder ähnlichen normativen Taxonomien
charakterisiert, so werden Professionen als stabiles und institutionalisiertes
Ergebnis von Machtkämpfen um Monopolisierung von Status und Privilegien
auf dem Wege der Segregation und des Ausschlusses anderer Berufsgruppen
gesehen, denen eben die normativen Eigenschaften fehlen. Profession ist so eine
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im Innenverhältnis (positiv und normativ) identifizierende nach aussen segre-
gierende und Ungleichheit legitimierende Kategorie (kritisieren Torstendahl
1990; Freidson 1988; Collins 1990).

Auch Versuche, Prozesse des Auf- und Abstiegs von Professionen („Professio-
nalisierung“ und „Deprofessionalisierung“) an bestimmte geradezu gesetzmäßi-
ge Regeln zu binden, z.B. Etablierung von Ausbildung und Rekrutierungsstan-
dards, Bildung von Berufsorganisationen und Ehrenkodicis (wie z.B. Daheim
1992), bleiben diesem Indikatorenmodell und der Vorstellung von machtvollen
Ein- und Ausschlußprozessen verbunden und halten historisch-empirischen Un-
tersuchungen über Entstehungen und Veränderungen von Professionen nicht
stand (Abbott 1988).

Vielmehr muß Professionalisierung selbst als ein unabgeschlossener Prozess
begriffen werden, ohne dass Ziel und Weg in teleologischer Weise bestimmbar
und ohne dass die Ausformung dieser Prozesse ohne den Bezug zu konkreten
und historisch expliziten gesellschaftlichen Verhältnissen definierbar wäre.
Grundsätzlich geht es aber darum, für die spezifische Form des professionellen
Handelns, die sich von anderen Formen der Erwerbsarbeit unterscheidet, den
Handlungsraum und die Handlungsbedingungen zu erkämpfen, die für profes-
sionelles Handeln als notwendig erachtet werden.

Auf diesem Hintergrund geht es also um die gesellschaftliche Akzeptanz des
professionellen Handlungsparadigma und um die Durchsetzung professioneller
Standards, hierzu gehören z.B. Kontrolle über Voraussetzungen und Durchfüh-
rung dieser besonderen Form von Arbeit. Solche Auseinandersetzungen um auto-
nome Handlungsräume finden als Machtkämpfe zwischen den professionellen
und Bildungs-, Bürokratie-, Rechts- sowie anderen gesellschaftlichen Teilsyste-
men statt.

Machtkämpfe um die Sicherung von Claims und Zuständigkeiten sind aber
auch zwischen Professionen virulent und verändern in der Folge auch den pro-
fessionellen Zugang und Umgang mit Problemen. Auch die innerprofessionellen
Prozesse sind durchaus als Machtprozesse zu verstehen: Wurden im Zusam-
menhang mit der Kritik am Expertentum vor allem die Dominanz gegenüber
Klienten und Laien betont, so müssen auch gelingende, d.h. auf Autonomie des
Klienten zielende, professionelle Arbeitsbeziehungen zwischen Professionellen
und Klienten unter dem Aspekt des prekären, immer wieder neu zu überprü-
fenden Machtverhältnisses untersucht werden. Die Idealvorstellung von aus-
balancierten Machtverhältnissen verweist ja gerade auf die Instabilität und
Prozesshaftigkeit dieses Verhältnisses, Balance muß immer wieder neu austa-
riert werden (Elias 1991). Profession ist so als gesellschaftlicher Prozess zu ver-
stehen, der nach aussen wie innen durch kontinuierlich neu zu gestaltende
Machtbeziehungen gekennzeichnet ist.

Neben diesen theoretischen Präzisierungen findet sich in den letzten Jahren
eine breite, sich zusehends ausdifferenzierende empirische Forschung zu Pro-
fessionen, zu Profession und Biographie, zur professionellen Einsozialisation
und zum professionellem Handeln.

Dies kann insbesondere für die verschiedenen pädagogischen Handlungsfel-
der verdeutlicht werden. Für den Bereich des schulischen Handelns und Unter-
richtens liegen inzwischen eine Reihe empirisch-rekonstruktiver Studien in pro-
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fessionstheoretischen Linienführungen vor (vgl. Koring 1989; Combe/Helsper
1994; Bauer/Kopka/Brindt 1996; Keuffer u.a. 1999; Terhart u.a. 1999; Car-
le/Buchen 1999). Neben einer inzwischen ausdifferenzierten berufsbiographi-
schen Forschung mit unterschiedlich deutlichen professionstheoretischen Bezü-
gen (vgl. als Überblick Stelmaszyk 1999; Reh/Schelle 1999) finden sich zuneh-
mend auch Studien, die komplexe Brückenschläge und Vermittlungen zwischen
verschiedenen Ebenen und Forschungsdimensionen für den schulischen Bereich
anstreben: Etwa in der Verbindung berufsbiographischer Studien mit unter-
richtlichen Handlungsmustern von Lehrern und Lehrerinnen, der Verbindung
der unterrichtlichen Schüler-Lehrer-Interaktionen mit den Deutungsmustern
von Lehrern und Schülern oder auch in Verbindung mit Analysen zur Organisa-
tionsstruktur oder der einzelschulspezifisch ausgeformten Schulkultur (vgl.
Wenzel u.a. 1999; Krause/Wenzel 1998; Meister 1999; Combe/Buchen 1996;
Helsper/Böhme/Kramer/Lingkost 2000). In diesen Untersuchungsrichtungen lie-
gen inzwischen erste Versuche vor, unterschiedliche Ebenen und Perspektiven
professionstheoretischer Fragestellungen systematisch empirisch-rekonstruktiv
miteinander in Verbindung zu setzen.

Der Bereich der Erwachsenenbildung weist inzwischen eine Reihe von Studien
zur Berufsbiographie und zum Habitus von Erwachsenenbildnern auf, die zum
einen die Heterogenität der Bildungsgänge der in diesem Bereich Tätigen doku-
mentieren, die häufig ein pädagogisches Selbstverständnis und entsprechende
Handlungsorientierungen erst nach und nach erwerben mußten (vgl. Harney/
Jütting/Koring 1987; Gieseke 1989; Kade 1989). In neueren Studien wird das
Verhältnis zwischen hauptberuflich tätigen Erwachsenenbildern, die gleichsam
die Rahmung für freiberufliche Kursleiter organisieren, und den Kursleitern
selbst untersucht und hier wird Professionalisierungsbedarf auf beiden Seiten
herausgearbeitet (vgl. Bastian 1997; Blättner 1998). Insgesamt ist die in den
achtziger Jahren geführte Diskussion um den Professionalisierungsstand und
den Professionalisierungsbedarf im heterogenen Feld der Weiterbildung und
Erwachsenenbildung keineswegs abschließend geklärt. Verstärkt wird aber –
vor allem in den Arbeiten Kades und seiner Mitarbeiter – das Verhältnis von
Vermittlung und Aneignung in der Erwachsenenbildung problematisiert und
dabei auf die vielfältigen Varianten der Verwendung und Reinterpretation der
Weiterbildungsangebote durch die Adressaten als Moment der Veränderung der
Professionellen-Adressaten-Beziehung verwiesen (vgl. Kade 1992; Kade/Seitter
1996; Kade 1997).

Auch im Bereich der Sozialarbeit und Sozialpädagogik liegen einschlägige
empirische Studien für unterschiedliche sozialpädagogische Felder vor, in denen
etwa die berufsbiographischen Hintergründe (vgl. Thole/Küster-Schapfl 1996),
aber auch die spezifische und widerspruchsvolle Anforderungsstruktur etwa in
den Spannungsfeldern von Nähe, Engagement und reflexiver Distanz herausge-
arbeitet werden (vgl. Gildemeister 1983; Wagner 1993; Nagel 1997). Daneben
liegen für unterschiedliche Felder der sozialen Arbeit empirische Rekonstruk-
tionen etwa zur Heimerziehung, zur Suchtberatung, zur Jugendarbeit, zur Fa-
milienberatung vor, um nur einiges zu nennen (vgl. Riemann 2000; Nölke 1996).
Auch für den zentralen Bereich der professionellen Reflexion und Selbstreflexi-
on liegen inzwischen empirische Rekonstruktionen vor, z.B. für die Rekonstruk-
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tion des Handelns und der Interaktion in der Supervision (vgl. Oevermann
1993; Müller 1995).

Für die Bereiche der Pflege und Medizin kann auf eine lange Tradition von
Studien zur ärztlichen Praxis und zunehmend auch zur Einsozialisation und zu
biographischen Hintergründen verwiesen werden (vgl. etwa Piper 2000; Oever-
mann 1993). Daneben finden sich Rekonstruktionen zu therapeutischen Set-
tings, Interaktionsverläufen oder Anfangsgesprächen (vgl. Leber/Oevermann
1994; Buchholz 1995, 1996). Für den Bereich des Rechts arbeitet insbesondere
eine neuere, an der Oevermannschen Professionstheorie orientierte Studie (vgl.
Wernet 1997), die Strukturgemeinsamkeiten und -differenzen zwischen ärztli-
chem und juristischem Handeln, insbesondere bei Strafverteidigern heraus.
Wichtige Ergänzungen hierzu finden sich auch in Studien zur Kommunikation
und zum Handeln vor Gericht (vgl. Wolff u.a. 1997). Schließlich liegen auch für
den Bereich der Seelsorge und der pastoralen Gemeindearbeit Studien vor, die
insbesondere die Handlungsparadoxien zwischen kirchlich-organisatorischen
Rahmungen und Glaubensorientierungen verdeutlichen (vgl. Bätz 1996, 1999).

Daneben finden sich Studien, die zwar häufig bereichsspezifisch ausgerichtet
sind, aber zu den Feldern der Professionen eher „quer“ liegen und grundsätzli-
che Aspekte der Professionen und der Professionalisierung über die unter-
schiedlichen professionellen Felder hinweg thematisieren:
• Etwa historische Studien zum Verlauf und zu wichtigen Etappen der Profes-

sionalisierung für unterschiedliche professionelle Felder auch im internatio-
nalen Vergleich (vgl. Siegrist 1988, 1996; Conze/Kocka 1985; Lundgreen
1992, 1999; Apel u.a. 1999).

• Daneben finden sich verstärkt sowohl theoretische wie empirische Studien zu
geschlechtsspezifischen Aspekten professionellen Handelns (z.B. Flaake
1989). Ging es zunächst darum, historische wie aktuell virulente Prozesse des
Ausschlusses von Frauen aus attraktiven Professionen und den entsprechen-
den gesellschaftlichen Positionen zu skandalisieren, so richten sich andere
Untersuchungen auf die Innen- und Aussenverhältnisse solcher Professionen,
die hauptsächlich von Frauen gebildet werden, wie z.B. die Pflege. Hier wer-
den Schwächen in dem Machtkampf um die gesellschaftlichen und berufli-
chen Handlungsspielräume für die „weiblichen“ Professionen in Verbindung
gesetzt mit dem noch kaum ausgebildeten Verständnis des eigenen Handelns
als professionellem (vgl. Rabe-Kleberg 1987, 1993, 1996).

• Des weiteren sind Studien über Statuspassagen an unterschiedlichen zen-
tralen Stellen des Bildungs- und Ausbildungsverlaufs und der professionellen
Einsozialisation in universitären und außeruniversitären Praxiszusammen-
hängen bedeutsam (vgl. etwa Bommes/Dewe/Radtke1996; Nagel 1997; Frie-
bertshäuser 1992; Engler 1993).

• Daneben finden sich zunehmend Studien zur theoretischen Durchdringung
und zur empirischen Rekonstruktion von Antinomien bzw. Paradoxien und
Dilemmata in unterschiedlichen professionellen Handlungsfeldern (vgl. Schüt-
ze 1996; Schütze u.a. 1996; Helsper 1996; Nölke 1996; Bätz 1999).

• Auch Studien, die analog zur Rekonstruktion biographischer „Illusionierun-
gen“, wie sie etwa Bourdieu postuliert, sich der Rekonstruktion professioneller
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und institutioneller Mythen, Ideologien und Illusionierungen als einer Abblen-
dung professioneller Handlungsprobleme und –risiken zuwenden, lassen sich
z.B. für schulische oder sozialpädagogische Felder aufweisen (vgl. Schütze
1996; Nittel 1992; Idel 1999; Helsper 1995; Helsper/Böhme 2000; Böhme 2000).

Dieser knappe Einblick – Studien zum Bereich der Kunst, des politischen oder
wissenschaftlichen Handelns wären ergänzend zu nennen – kann den Auf-
schwung der empirisch-hermeneutischen Rekonstruktion der Professionalität,
des professionellen Handelns und seiner institutionellen Rahmungen verdeut-
lichen. Insgesamt kann daher festgehalten werden, daß seit der zweiten Hälfte
der achtziger Jahre eine theoretische Präzisierung und empirische Rekon-
struktion professionellen Handelns mitsamt seiner biographischen und institu-
tionellen Rahmungen verstärkt erfolgt und sich auch eine zunehmende his-
torische Rekonstruktion der unterschiedlichen Professionalisierungspfade fest-
stellen läßt. Trotz dieser wesentlichen Erkenntniserweiterungen und Differen-
zierungen zeigen sich aber nach wie vor Vakanzen und Forschungsdesiderate.
Hier sind etwa zu nennen:
1. Die Verknüpfung verschiedener Ebenen und Aspekte der Professionen, etwa

der Mikroprozesse und -strukturen professionellen Handelns mit Organisa-
tions- und Institutionsanalysen und der Veränderung sozialer Rahmenbedin-
gungen des professionellen Handelns; die Verknüpfung der Analyse von Aus-
und Weiterbildungsprozessen mit professionellem Handeln und Deuten; die
Vermittlung zwischen biographischen Hintergründen und berufsbiographi-
schen Verlaufsformen sowie schließlich den Varianten der individuellen Aus-
gestaltung von professionellen Handlungsmustern und der Gestaltung der
Professionelle-Klienten-Beziehungen – um nur einiges zu nennen. Insbeson-
dere von Studien zu derartigen komplexen Ebenenverknüpfungen wären wei-
terreichende Aufschlüsse über die Bedingungen professionellen Handelns zu
erwarten.

2. Die Präzisierung einer vergleichend angelegten Rekonstruktion unterschied-
licher professioneller Handlungsfelder und deren jeweiliger Handlungsgram-
matik und –logik. Damit wäre – empirisch abgesicherter als bislang – die
Auseinandersetzung um die Frage möglich, ob sich ein für alle Professionen
gemeinsamer Strukturkern bestimmen läßt sowie die Diskussion um Diffe-
renzierung und Varianz zwischen professionellen Handlungsfeldern (vgl. den
Beitrag von Nölke in diesem Heft). Von besonderer Bedeutung ist dabei die
Berücksichtigung expandierender und neu entstehender professioneller
Handlungskontexte, z.B. in pädagogischen, aber auch in pflegerischen Ar-
beitszusammenhängen.

3. Verstärkte Analysen zum internationalen Vergleich unterschiedlicher Profes-
sionalisierungspfade und unterschiedlicher Ausformungen des professionel-
len Handelns und seiner institutionellen Rahmungen für unterschiedliche
professionelle Felder. Damit könnten in komparativen Studien regional- und
landesspezifische Variationen der Ausprägung von Professionalität verdeut-
licht werden.
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Neben diesen Forschungsdesideraten kommen in der Diskussion der letzten
Jahre verstärkt neue Problemhorizonte und Fragestellungen in den Blick, die
zugleich auf die soziale Einbettung und die Verortung der Professionen in fort-
schreitenden Modernisierungsprozessen verweisen und die zukünftig verstärkt
zum Gegenstand empirischer Rekonstruktion werden müssen:
• Etwa die starke Anfälligkeit des professionellen Handelns dafür, im Rahmen

seiner Ausweitung und wachsenden Bedeutung für die lebensweltlichen und
biographischen Zusammenhänge, selbst zur Quelle von Problemerzeugung
und Krisenauslösung zu werden, also die systematische Analyse der profes-
sionellen Fehlerquellen. Hier wären empirische Rekonstruktionen zur Aus-
wirkung professionellen Handelns auf die Klienten, Adressaten und ihre Le-
benszusammenhänge in den Blick zu nehmen.

• Eine zweite zentrale Fragestellung betrifft Verschiebungen im Verhältnis
zwischen Professionellen und ihren Klienten bzw. Adressaten. Wenn im
Rahmen einer anwachsenden Selbstbezüglichkeit und einer Veralltäglichung
wissenschaftlicher und professioneller Deutungsbestände (vgl. Kade/Lü-
ders/Hornstein 1993) – also einer Art „Protoprofessionalisierung“ – die Adres-
saten der Professionellen reflexiver und kenntnisreicher in die Beziehung mit
Professionellen hineingehen, dann sind die damit einher gehenden Verschie-
bungen, die Möglichkeiten aber auch neuen Anforderungen in diesen – mögli-
cherweise aushandlungsorientierteren, offeneren und reflexiveren – Kommu-
nikationsprozessen zu untersuchen.

• Schließlich wäre – gerade entgegengesetzt zur Annahme einer wachsenden,
expandierenden Bedeutung der Professionen – auch die These ihrer Relati-
vierung bzw. Aufgabenverschiebung im Rahmen medialer Wissensvermitt-
lungen und Informationsmöglichkeiten zu sondieren (vgl. Kade 1997).

Insgesamt kann somit vor allem für das letzte Jahrzehnt von einem erneuten
schwunghaften Auftrieb für die Professionstheorie, die Professionsdebatte und
insbesondere für die empirische Rekonstruktion professionellen Handelns,
seiner Rahmungen sowie biographischer Einmündungsprozesse und -verläufe
gesprochen werden. Deutlich geworden ist aber auch, daß in diesem Zusam-
menhang vielfach erst Fragen präzisiert, Problembereiche ausdifferenziert und
neue Fragestellungen sondiert werden konnten, die einer weiteren theoreti-
schen und auch empirisch-rekonstruktiven Durchdringung harren.

In diesen Horizont einer weiteren Rekonstruktion professionellen Handelns,
seiner Voraussetzungen und Rahmungen, ist auch das Schwerpunktthema dieses
ersten Heftes der ZBBS eingebunden. Dabei werden in einem ersten Zugang
grundlegende professionstheoretische Fragestellungen angegangen und empirisch
rekonstruiert. Daran schließen sich Einblicke in internationale, vergleichende
Studien zur Professionalität sowie die Auseinandersetzung mit einem neuen, ex-
pandierenden professionellen Handlungsfeld an.

Zu den einzelnen Beiträgen: Der Beitrag von Eberhard Nölke ist als eine weiter-
führende Auseinandersetzung mit professionstheoretischen Fragestellungen an-
hand hermeneutisch-biographischer Rekonstruktionen zu verorten. Nölke
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unternimmt in seinem Beitrag den Versuch eines Brückenschlages zwischen
zwei Forschungslinien: Zum einen rekonstruiert er die biographischen Rahmun-
gen und Hintergründe der Wahl und Ausgestaltung professioneller Handlungs-
felder für die Bereiche Kunst, Recht und Pädagogik und kann hier die hohe Be-
deutsamkeit der Biographie für die bereichsspezifische Wahl eines professionel-
len Feldes herausarbeiten. Diese biographische Linie verbindet er zweitens mit
einer Analyse der Logik der professionellen Anforderungen in diesen unter-
schiedlichen Handlungsbereichen, die er wiederum zu den biographischen
Rekonstruktionen vermittelt.

Auch der Beitrag von Fritz Schütze wendet sich der weiteren Präzisierung
der Professionstheorie insbesondere anhand seiner Auseinandersetzung mit
dem Paradoxiebegriff zu. In Anknüpfung an frühere Arbeiten wird der Stellen-
wert und das Konzept der professionellen Handlungsparadoxien in seiner Pro-
fessionstheorie weiter untersucht und systematischer als bisher bestimmt. Sein
Beitrag stellt damit eine zentrale Weiterführung und Klärung professionstheo-
retischer Fragestellungen dar. Dies erfolgt – wie von den Beiträgen Fritz Schüt-
zes bekannt – auch in Form der konkreten Rekonstruktion von professionellen
Handlungsparadoxien, in diesem Fall für den Bereich der sozialen Arbeit.

Der Artikel von Mariusz Granosik gibt einen Einblick in den Stand der pro-
fessionstheoretischen Diskussion und der professionsbezogenen Biographiefor-
schung in Polen. In seiner Studie untersucht der Verfasser die Gestaltung pro-
fessioneller Handlungsschemata im Bereich sozialer Arbeit im Rahmen der Or-
ganisation von Sozialhilfestellen. Dabei zeigt er auf, daß die historische Last des
bürokratischen Erbes von Sozialhilfestellen in Polen gegenwärtig noch die Her-
ausbildung und Umstellung professioneller Handlungsschemata in der Sozi-
alarbeit erschwert. Das professionelle Handlungsschema wäre wesentlich weiter
verbreitet, wenn die bürokratische Obrigkeit durch eine professionelle Supervi-
sion ersetzt würde.

Im Beitrag von Gudrun Piechotta werden Ergebnisse einer biographischen
Studie vorgestellt, bei der Studierende im Kontaktstudium „Propädeutikum
Pflegewissenschaft“ an der Universität Bremen befragt wurden, wie sie nach
dem erfolgreichen Abschluß dieses Kontaktstudiums in einen neu eingerichte-
ten Lehramtsstudiengang Pflegewissenschaft eintreten können. Mit Hilfe pro-
blemzentrierter Interviews wurden 41 Studierende, die bereits eine Ausbildung
im Bereich der Alten-, Kinder- oder Krankenpflege absolviert haben, nach ihren
bisherigen berufsbezogenen Bildungsprozessen sowie nach ihren Motiven für die
Aufnahme eines pflegewissenschaftlichen Lehramtsstudiums befragt. Die Aus-
wertung der Interviews verdeutlicht nicht nur, wie vielfältig die Defizite in der
bisherigen Ausbildung von Pflegekräften sind (z.B. die mangelnde didaktisch-
pädagogische Qualifikation der eingesetzten Dozenten), sondern sie zeigt auch,
daß sich die Studierenden von der Aufnahme eines Lehramtsstudiums eine so-
ziale Statusverbesserung und eine Akademisierung ihrer Ausbildung erhoffen.
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